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cation, die einer Zeit ) geſeiert werden wird, auszufertigen.
Am 21 Nov 1886

Dominieus Card Bartolini, Präfect der ongr. Riten
Lorenz Salvati, Secretär der ongr der ten

Irchliche Zeitläufe.
bn Monsignore rofeſſor Dr. Joſef Scheicher

(Wem ehört die Ukun Die Aera des Schulkampfes. Die roſtloſe age
eines Landes une gute Katholikin. Da Lehrerſeminar in Zug Der eutſche
Schulverein und der Schulverein für eutſche Die immung der Bauern.
Die intelligenten Kreiſe Die Magnificenzen In Wien un Agram Ein chriſtus
feindlicher rofeſſor Die Preſſ als Pegel des Volksglaubens. Verhöhnung

nti  ·des Papſtes und Irreführung des Volkes Die Stellung des Papſtes
Dieklerikale Kundgebungen Die kat Mächte Wem ehört die Gegenwart.

Prieſterhetze als * Die Penzinger Beichtſtuhlge

—

chichte in verleumdeter
Zeitgemäße Neujahrswünſche.)Pfarrer. Das Urtheil der „Pol Fragmente“.

Der unvergeßliche Ülban 0l3 berichtet zuſtimmend die euhe  ·
eines Dechantes 7* ſei unrichtig, daß Am meiſten

bei der Jugend ewirkt werden nüſſe, denn auf die Jugend wirke
zuletzt die Umgebung Im au und mn der Gemeinde viel mehr,
als die ſeelſorgerliche Thätigkeit Iu Schule und Kirche Deßhalb
müſſe ganz beſonders die erwachſene Generation chriſtlich geheilt und
gebeſſe werden Inſofern hätten die Geiſtlichen des vorigen hr
Under kein ſo großes Unrecht gehabt, daß ſie wenig oder gar
nich In die Schule 9 ſeien, dafür aber viel Beicht geſeſſe
ud viele V ebungen bei der Gemeinde eingeführt haben “. “)

attler, 8 95 der Congeniale Nachfolger Stolz' As olks⸗
ſchriftſteller von Gottes Gnaden, betitelte bezeichnenderweiſe eine ſeiner
erſten riften: Elternzucht. ehr als eine Thatſache, ber welche
wir Iu den dießmaligen Einleitungs-Zeitläufen für 1887 3u reden
gedenken, Uuns bis 3 einem gewiſſen Punkte den vorgenannten
Männern rech geben.

E iſt gegenwärtig bekanntlich die Zeit, welche man die des
Schulkampfes nicht mit Unrecht genannt hat Es iſt zum Gemein—
Ahe geworden: ver die Jugend hat, hat die üUkunf Eigentlich
hat derjenige bereits die Gegenwart und mu ſie aben, wenn eL
die Schule, die Erziehung der Kinder haben wi Dort, wo
die Eltern noch tief chriſtlich ind, vermag die Freimaurerei gar nicht
confeſſionsloſe Schulen auf die Dauer 3u etabliren Entweder fegt
die —Ud ſte 0 die Männer des Schurzfells weg, oder 6 ent
ſtehen maſſenhaft chriſtliche Schulen und die confeſſionsloſen Staats

Der hl Vater ſagte u ſeiner Anſprache, daß die Beatification Im
ah 1888 vornehmen werde 30 Wilder H  2  onig Freiburg, Herder 1886
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leiben leer. Wenn Iun einem Lande nicht einmal ern
Stuhle verurtheiltes Schulgeſetz auf die Wähler 1 daß

ſie die betreffenden Geſetzfabrikanten nicht mehr mit Mandaten be
trauen, ann bedarf dort eigentlich mehr der Miſſionäre, we  e
den Erwachſenen predigen, als der Lehrer, welche der V  ugend Iu
der Ulé gute Lehren einprägen, die 10 doch außer der Ule
gleich wieder paralyſirt werden. In einem Lande önnte eS
geſchehen, daß einzelnen eifrigeren Katholiken errichtete iſche
Schulen leer ieben, während die Offentlichen Schulen, In welchen
(S hon als der Inbegriff der Toleranz gilt, wenn freiwillig von
Katecheten und Anderen geſpendete Crueifixe nach Unterſuchung ihres
Kunſtwerthes Qaus Gnade geduldet werden, von Jahr V  .8  ahr ver.
größert werden müſſen Wo derartige Uſtände herrſchen ollten,
da werden die berufenen Kreiſe gut un, nicht bloß von Zeit
Zeit theoretiſche Klagen über die böſe Zeit zu emaniren, ondern mN
erſter Linie nach den Urſachen zu orſchen Und ndet,
daß B das Joſephiniſche oder Febronianiſche yſtem des Staats
chriſtenthums, bder der nach bben mn Unterwürfigkeit erſterbende
Byzantinismus, oder jene Friedensſeligkeit, we  6 mit anften
Händedrücken und freundlichem Lächeln die Pforten der Hölle Um

immen 3u können glaubt, von der Verfolgung des Gekreuzigten
abzuſtehen, im glücklichen Beſitz iſt, dann wird man wiſſen, was
3u thun iſt

Wir aben vor kurzer Zeit eine Unterredung mit einer
Frau von Anſehen und Reichthum und, wie ſie behauptet, ſehr gut
chriſtlicher Geſinnung gehabt. Zum eweiſe der etzteren Ollte
wenigſtens das vor einem Muttergottesbilde allſamstäglich brennende
Lämpchen gelten. Sie klagte ſehr ernſtlich ber ein paar rediger
Aus einem Miſſionen haltenden Orden, veit jene bei den Jubiläums⸗
predigten nicht über das Evangelium gepredigt, ſondern die Ußeren,
die Frau agte politiſchen Verhältniſſe I Verhandlung
hätten Bei olcher Einmiſchungsluſt des Clerus C8 natürlich,
daß „die Leute“ aus der Kirche ferne blieben und „man“ auf die

Wir leider nicht H der age, derClerikalen ſo ſ
Frau zuzuſtimmen, nach gar einer Richtung, höchſtens M jener,
daß „man“ über die Clerikalen ſchimpfe und verdienten un aher
das Lob derſelben auch ni ndeſſen gehört das Ni weiter
hieher edoch, daß die Frau nicht lein ſteht, daß viele Volk—  S·
maſſen der Meinung ſind,‚ mit etwas Pietiſterei eien die riſten⸗
lchten weitaus erfüllt, die Mahnungen der rediger, die Lehren
In der Kirche außer derſelben HI ollzug 3Uu ſetzen, eien ompe
tenz⸗Ueberſchreitung, Verhetzung, dieſe Erkenntniß vielleicht u
der früher angedeuteten Urſachenerforſchung und erklärt uns, warum
ſich ſo viele für eine at

iſche Schule nicht erwärmen.

18
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Weil wir ſchon beim Capitel Schule ſind, wird der verehr⸗
liche Eſer begreiflich uden, venn wir dieſer ſchwachen Seite
unſeres Vaterlandes noch weiter reden. Bewundernswerthe, eroiſch
geſinnte Männer arbeiten bekanntlich und Dtr aben wiederholt
Gelegenheit gehabt und Gelegenheit eſucht, auf dieſelben hinzu⸗
weiſen nd deren Unterſtützung aufzufordern, an der Errichtung
einer katholiſchen Univerſitä und kath Volksſchulen Wir brauchten
ferner, das erlau ſich der Schreiber der Zeitläufe hinzuzuſetzen, eine
Lehrerbildungsanſtalt, wie elbſt die kleine ath Schweiz eine olche
in dem Lehrerſeminar un Zug aus Privatmitteln, freilich mit vielen
Sorgen, erhält Wenn wir ath Schulen 3u gründen In die Lage
ommen ollen, ſſen wiu Laienlehrer zur Verfügung aben Es
ſind einige Erfolge zu verzeichnen; diejenigen Kreiſe, welche überall
für das Gute einzuſtehen gewohn ſind, haben Opfer gebracht und
werden ſie noch ferner bringen. Aber II der großen chlagen
die Mahnungen nich zündend ein.“) brt iſt man vor Zeiten 9e·
lehrt worden, ſich höhere Dinge ni zu kümmern, das erde
in der ſchönſten eiſe von oben beſorgt. Nun warten ſie Sie
ehen auch den tiefſten Frieden, anſcheinend auch das herzlichſte
Einverſtändniß zwiſchen Kirche und Q Nein, nehmen wiu *
den Bauern und ſonſtigen Leuten Aus dem nicht übel, venn
ſie nicht tiefer zu chauen vermögen, ich nich erwärmen bis zu
pecuniären Opfern, deren ihnen ohnehin ſchon genug, aſt über ihre
Kräfte auferlegt ſind Und die ſogenannten Intelligenzen? Das
ſtädtiſche Bürgerthum? Der geſammte apparatus hureauératieus?

9 Die Agitation für den (jüdiſch deutſchen Schulverein un den (anti
jüdiſchen) Schulverein ür Deutſche findet energiſchere und zahlreichere Agitatoren
nicht bloß, ſondern auch größeren Anklang. Sie wendet ich zunächſt die
genannte Intelligenz Ind nimmt die Bauern hie und da als Staffage mit,
eil S aſirte Männlein und elblein ſehr angenehm kitzelt, venn iun öffent  —
er Verſammlung ein einfacher wohlweislich gut präparirter m aſſiven Sinne
des Wortes) Bauersmann ſie mit: Meine lehen Brüder un Schweſtern
redet. (Geſchehen in raz Ueber die Verjudung des deutſchen Schulvereines
ahren ir aus der „Deutſchen Zeitung“ alſo dem Moniteur des Vereines, daß
erſelbe exeluſiv jüdiſche Schulen Unterſtützt. Der Landtags⸗-AbgeordneteVergani wußte 3u erzählen, daß von dieſem Schulverein in Böhmen 113
Schulen mit 407 Vu

den⸗ und 192 Chriſtenkindern erhalten verden In
Polen vielleicht hnlich tehen Un iſt enn offenes Ge⸗
heimniß, daß die mit der  em Gelde em Deutſchthume gekauften Juden aus
Polen und Böhmen ſpäter in deutſches Gebiet wandern Ind den einheimiſchen
Kaufleuten Coneurrenz machen, das Brot nehmen 20 Dieſe etzteren Aben alſoicher keinen Grund für den deutſchen Schulverein einzutreten, im Gegentheile.edoch ſie müſſen elbſt Geld beiſteuern, ihre Frauen und Töchter müſſen in
Frauen⸗ und Mädchen-Ortsgruppen zuſammentreten und wieder ahlen Das
macht der Terrorismus, dem unſer öſterr. Publikum bie kaum In inem anderen
Lande ausgeſetzt iſt, ſowie erſelbe Terrorismus der öffentlichen Meinung den
Eintritt mn den kath Schulverein 3u verhindern weiß
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Es wird zu viel ſein, auf dieſe Kreiſe Dante's Höllenaufſchriftlasciate 08mi Sberanzad anzuwenden, aber vor Optimismus arnen
wir auf das Ernſteſte.

Am Oet J wurde der neéeue Rector der ſtiftungsmäßigkath iener Univerſität Dr Zimmermann inaugurirt. Seine Magni  2  2
cenz gehört zur philoſophiſchen Facultät, eS war aher begreiflich,daß ein Ce mit Philosophicis beſchäftigt: Antheil Wiens
an der deutſchen Philoſophie. Eigentlich hat Wien nichts beige⸗
tragen, außer daß einen Exmönch (Barnabit), darl ebnhareinho „mit gewaltſamen Bruch ehrwürdiger Satzungen“ nachJena lieferte, wo erſelbe antiſche Philoſophie docirte.) Uebrigens

Ot auch Deutſchland nichts geleiſtet, denn „die deutſche Philoſophieiſt nach Ablauf des Säculums ſeit Erſcheinen der Kritik der reinen
Vernunft wieder zu dieſer zurückgekehrt.“? „Nur wer durch die
Orte der Kant'ſchen Philoſophie gegangen In dem Hausflurder noch Im Bau begriffenen Philoſophie der Gegenwart “.5) Wir
fürchten bei ſolchem Stand der inge, daß am Ude der Kreislaufnoch einmal durchgemacht wird und daß die deutſche Philoſophienach hundert Jahren wieder zu Kant zurückkommt, trotzdem Redner
erſichert, daß man bei Kant's Philoſophie NI ſtehen hleiben darf!!

Das iſt wohl auch allerlei Brimborium, mit dem nach 0ſo manches Bübchen geknetet und zugerichtet wird.“) Wir hättendieſe Rede nicht erwähnt, venn ſie nicht eine Inaugurationsredegeweſen. Als iſt ſie ein Armuthszeugniß oder das eugniß
von einer Stimmung, die zur Erziehung zukünftiger IntelligenzenOeſterreichs uns mehr als unpaſſend erſcheint. Wien's Philoſophieund Philoſophen in nennenswerth, ſoferne ſie Kantianer
ſind! Und ſo weiß der Rector von nichts zu reden, als von Rein⸗
hold, der mit der lener Univerſität gar keinen Zuſammenhanghat, Schluße von Feuerbach, Fichte, effens, Schleiermacherund Savigny, die mit Wien wahrhaftig auch nichts zu un endu arme deutſche Philoſo

e!

Selhſtverſtändlich kümmert ſich In Oeſterreich Qum eine Seele
Um dieſe ſymptomatiſche Inaugurationsrede. Ob die Jugend Kantiſchwird oder nihiliſtiſch, das geht allenfalls den Cultusminiſter 0  7iſt das ganz gleichgiltig. Die öſterr. Philoſophie war
immer, zur rechten Zeit ſchweigen und U  ber diejenigen ich moquiren,welche dieſen Weg 20 astr  0 anrüchig finden

Fünf Tage nach der iener Inauguration and die Iu AgramDer dortige Rector Dr Vrbanik nahm gleich dem ProrectorBarow dabei Anlaß, dem Chriſtenthume Zeugniß zu geben und

Wir entnehmen dieſe Daten der bei Adolf Holzhauſen gedruckten Rede
des Rectors. bidem 31 3 Fauſt
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die frivolen Angriffe, welche der Profeſſor der Rechtsgeſchichte
Di Spevee im vorigen Jahre beliebte, zurückzuweiſen. Er (tonte mn
Gegenwart des Regierungsvertreters Sectionschef Spevec, Bruders
des vorgenannten Profeſſors daß Wahrheit und Gediegenheit des
Charakters Uu In der Religion ihre nothwendige Stütze und
Grundlage finden und ſchlo mit einem warmen Appell gleich den
Vorfahrern eſtzuſtehen für des Kreuzes Ehre und die goldene
Frei eit. 1

In ſolcher Weiſe Orté man auf öſterreichiſchen Univerſitäten
on lange nich mehr ſprechen; Ehre darum dem Agramer Rector!
Unſere Freude beeinträchtigt jedoch der Grund dieſes rectorlichen
Glaubensbekenntniſſes. Dr Spevec Ie. nämlich Vorleſungen, we  6
das Chriſtenthum direct angriffen. Die Evangelien?) ind nach ihm
unverläßlich, widerſpruchsvoll, jedenfalls nicht authentiſch; Chriſtus
iſt iſtori N verbürgt und CS iſt gut, enn nicht nach⸗
forſ wei onſt El ein abſtoßendes Bild Vorſchein kommen
könnte, welches man ſich ui gewünſcht 0 Das Chriſtenthum
hat gleich nfange an die Menſchen ev gemacht, die
Ehe ird von den Kirchenvätern und der Kirche als ſündhaft be
trachtet 2e Wir heben die grellſten Sätze heraus und können
uns auch jede weitere Folgerung erſparen. Wer dieſe inge 1e.
einfach wie ſie daſtehen, der ird klar ſehen, wem die Zukunft 9E
hört, eil EL die Gegenwart ſchon hat Daß die geſammte liberale
Preſſe von Cis und Transleithanien auf Seite des aufgeklärten
Profeſſors tand, er ſich leider gleichfalls von ſelbſt An der
Preſſe kann man überhaupt, ſowie Am Pegel den Stand der Waſſer
fluthen den Uſtan des Volksglaubens und der Volksmoral ab⸗
meſſen Gehen wir M die Prüfung und wir werden zur Schule
und Schulfrage den zweiten aufklärenden Factor für den Stand der
Dinge enträthſelt Aben

Wir nehmen zwei Nummern der Wiener Pr her,
den El zu unterſuchen, der In den Kreiſen der High life. für
we  6 dieſes Blatt noch eute Leibblatt iſt, weht E5 macht die
Sache nicht anders, wenngleich wir ahnen, daß die gleich (itiren⸗
den Artikel QAus Judenfedern ſtammen. Die Art und Weiſe, wie UI
dieſem Blatte für die Intelligenz von Rom und dem Papſte die ede
iſt, ſein darf, ohne daß ſich ein Leſer daran 0 intereſſirt uns
unächſt Am October — 886 brachte Unter dem Titel „Die
Klagen C XIII.“ eine höchſt hämiſche durch ihren Ton Iun jeder
Elle beleidigende angebliche Original⸗Correſpondenz aus Rom. Es
hieß darin von inem holländiſchen Pilgerzuge: „Die frommen Herrenüberbrachten als Morgengabe eine ſehr namhafte Beiſteuer zum

5 „Vll.“ Oet 1886. U Nr



199

Peterspfennig und legten In einer Rede voll holländiſcher arhei
und Einfachheit ihre riſtkatholiſchen Wünſche dar Der Papſt, ob
des Anblickes ungewöhnlich roſiger eſt

Er hocherfreut und von
dem Bewußtſein getragen, daß ETL echte Stützen der vor ſich
habe, antwortete Für den ſuffiſanten Ton dieſe
genügen. Im weiteren Verlaufe wurde behauptet, daß die acht Ahre
vaticaniſcher Gefangenſchaft da innerſte Weſen Leo's umgewandelt,
Qus dem nilden rieſter einen römiſchen und politiſchen
Prätendenten gemacht haben, einen Verfechter von Intereſſen, die
den chriſtlichen Satzungen Am wenigſten entſprechen. „Wäre dem
nicht ſo, dann würde Leo nich die Uebertreibung begangen haben,
das italieniſche blk als den hartnäckigſten Kämpfer die
Kirche hinzuſtellen. Die weltliche hat e freilich an Italien
abgeben müſſen; allein CS gehört wirklich linde Leidenſchaft dazu,

zu verkennen, Ute ſehr der Zuſammenbru dieſerxſ die
religiöſe Macht des Papſtthumes erhöht hat und wie gewiſſenhaft
der italieniſche QA die geiſtigen Rechte des heil Stuhles ſe
angeſichts der gröblichſten Herausforderungen (lericaler Fanatiker
3u achten beſtrebt 0

Unter dem weltlichen Pontificate war die Kirche,
weiter, Ausbeutungsobject römiſcher Würdenträger, die mit
Aemtern und Stellen den allerunchriſtlichſten Unfug trieben, die
politiſche Verwaltung allen Grundſätzen des Rechten und
Billigen n der gerechte Zorn des Volke vurde als Staats
verrath gebrandmarkt und Bürgerblut vergoſſen; von den 0  en
galt UDi s0litudinem faciunt. appellant. Jetzt lebt die
Kirche Iu Italien In voller Uhe und Ungeſtörtheit, beſtehen die
geiſtlichen olks  2 und Mittelſchulen unbehelligt neben den Staat  O ·
chulen, aber die päpſtlichen Zeitungen werden nich müde, olk
und Königshaus I ihren beſten eſUhlen 3u verletzen und E 7 der

redigt Unduldſamkeit und Kampf, weil „die weltliche
Herrſchaft vom Italien weggefegt worden, die doch U mit

remder Bajonnette und eu auch des Scharfrichters ihr
Leben riſten mu

So ſchreibt man, reſp o üg man im ka

iſ Oeſterreich
die intelligentere Claſſe 0 in dieſem Tone man von der
Kirche, der die weitaus größte Zahl der Oeſterreicher angehört, vom
Papſte der nach katholiſcher Lehre nicht nur einen primatum 36
NOris 860 zurisdictionis hat ber die ganze Kirche, der bastor und
doctor C Chriſten iſt, ſo ſchreibt, allerdings El da
für auch das Mazziniblatt, eine öſterreichiſf Zeitung über Recht
und Ordnung. Die legitime Ordnung wir „hinweggefegt“ und Un
recht hat nich der Hinwegfeger, ondern der Hinweggefegte,

die Rechtmäßigkeit der Procedur auch theoretiſch u Abrede
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Gegen den ſcheint dem Juden Alles rlaubt, der Papſt,die atholiſche I Ueberbleibſel einer überwundenen Periode,die man un der heute ſo anſchaut, Uteé die ausgegrabenen
verſteinerten eines Aſtodon oder Pleſioſaurus, Geſchöpfeeiner untergegangenen Periode.

Wie müſſen die chriſtlichen Anſchauungen der Leſerkreiſe dieſesBlatt  (8 ausſchauen!! Und enn, wie wir wiſſen, die höhereBeamtenwe darunter zahlreich vertreten iſt, welcher Behandlung,welches Entgegenkommens müſſen ſich die Vertreter der 967 und
chriſtlicher Beſtrebungen erfreuen! Liegt eS nicht auf der Hand, daß
ſie eigentlich nur dann auf Achtung und Berückſichtigung Anſpruchaben, ſie gleichfalls an die Pleſioſaurus⸗Aehnlichkeit glaubenund der Staatsordnung
wegen nichts überſtürzen wollen.

zu iebe, der Schwachen im Geiſte
Wenden wir un nun zZum anderen Punkte Unver—

frorenheit gehört doch azu, E  6 niedrige Taxirung der Leſer, zuagen, daß die V heute in voller Uhe und Ungeſtörtheit beſteht,heute, da die Güter der Propaganda u die ande des
Staates gebracht, die Inſtitute und Congregationen, welche die 1
zur Erfüllung threr nöthig hat, nach der Reihe aufgehoben,expropriirt und polirt werden und doch keine einzige Macht der
eltderohalben Vorſtellungen zu machen wagt Die öffentliche Meinung,wie ſie in der angeführten Zeitung und deren vielen Geſinnungs⸗genoſſen gemacht ird und vorausgeſetzt wird, hat C8 bekanntlichnich einmal den Delegirten Oeſterreich-Ungarns 3u erlauben 9eſchienen, den Miniſter des Auswärtigen auf die Rechte des Papſtesaufmerkſam 3u machen. Der Pariſer „Monde“ brachte gegen Ende
November die Nachricht, daß der öſterreichiſche Miniſter alnd ein
Rundſchreiben an die katholiſchen Staaten erlaſſen habe, mit dem
Antrage einer gemeinſamen Vorſtellung An Humberts Regierung be⸗
züglich der ich In Rom und außerhalb häufenden ſogenannten anti⸗
clericalen Kundgebungen. Dieſe letzteren nahmen nämli heuer vom
September an Heftigkeit u; die beleidigendſten Aeußerungenfielen, turbulente Umzüge wurden arrangirt; man ſprach offen von
Anwendung des Dynamit gegen den Vatiean 266, kurz redete
und andelte, als ſei der eine vogelfreie und gemeingefähr⸗liche Perſönlichkeit. Die achrich des „Monde“ 0  6 aher leichtGlauben finden können. Da kam vieder Unſer Mazziniblatt aAam

November und redete von „einem Anſinnen des Nuntius“ und
chloß „Wir können N lauben, daß Oeſterreich ſich einen ſolchenSchritt das Königreich Italien erlauben werde.!“)

Ur Beweiſe, daß die „Neue“ nicht allein teht, ſei angeführt, as
das ſogenannte (liberale) Adelsblatt „Fremdenblatt“ als rue eCorr.“) am Oetober „Das Garantiegeſetz ſetzt die katholiſche V
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Wenn irgendwo, agen wir in Italien, eine Demonſtration
gegen die Juden gemacht werden ſollte, wenn Drohungen vorkämen,
kann man er ſein, daß dasſelbe Im Namen der Humanität
die Regierung auffordern würde, Vorſtellungen bei Umberto's
Miniſterium machen Wir können das mit voller Sicherheit agen,
da Interceſſionen für die Juden wirkli chon gemacht werden
mußten
und ihr Oberhaupt un die Lage, ihren hohen eru ohne Beſorgnis vor
Störungen und inderniſſen cultiviren. Man muß der italieniſchen Re
gierung zUum Lobe nachſagen, daß ſie dur die ſtrenge Beobachtung des
Garantiegeſetzes, un die loyale Durchführung der verſchiedenen Beſtimmungen
esſelben jeden Conflict mit derI vermeidet, der Autorität des Oberhaupte
erſelbe ihren Reſpeet beurkundet un die Freiheit und Unabhängigkeit der

I
eit entfernt davon, daß das religiöſe efüh in Italien Un den Ver

Uſt der we  ichen Herrſchaft des Papſtthums gelitten habe, wurde asſelbe durch
den Wegfall mancher, Urch das Beſtehen der weltlichen des
thums und der Vereinigung esſelben mit der päpſtlichen Oberherrſchaft der
11 bedingter Unzukömmlichkeiten, gehoben; die katholiſche un Italienhat Anſehen und geiſtiger Macht noch zugenommen, wurde der Beweis
geliefert, daß man ſehr gut ein eifriger und entſchiedener italieniſcher Patriotund dabei ein frommer katholiſcher Chriſt ſein könne und daß Staat und 1in Italien ehr oh Iun Frieden und intra nebeneinander beſtehen können.
ohl hat 8 von Seite einer zUum Glücke kleinen, wenn auch rührigen, den Um
ſturz des Beſtehenden anſtrebenden und die conſtitutionelle Monarchie ebenſo
gut wie die Kirche Un Religion conſpirirenden Partei, erſuchen nichtgefehlt, Conflicte wiſchen der we  ichen un pã  ichen Gewalt V Italien uprovociren und das Garantiegeſetz todten Buchſtaben 3 machen; aber teſeVerſuche ſcheiterten ſtets an der energiſchen und oyalen Haltung der Regierung,vel 7 Ich die immenſe Majorität der Bevölkerung Unterſtützt, derlei VerſucheE mit rückſi

tsloſer Energie zurückzuweiſen Uun. 3 para  tren erſtand. Auchbei der geſtrigen Feier (20. September) des Jahrestages des inzuges der italieniſchenTruppen hat antielericalen Demonſtrationen, an Verſuchen, die öffentlicheRuhe ſtören, Scandale und Confliete 3 provoeiren, nicht gefehlt, aber teſeVerſuche ſcheiterten owohl an der ernſten altung der Bevölkerung, als au

EL Energie und achſamkei der Regierung und die bezügliche Nationalfeiererlief äberall in der würdigſten Weiſe.“
Der „Oſ ..* to e R M an wies auf das unwürdige Spiel, velchesda mit der aAhrhet getrieben wurde hin, un fügte bei „Man weiß nicht,was da größer iſt die Unverſchämtheit Deſſen, der e8 gewagt hat, dieſesSchreiben von Rom aus em genannten Blatte 3u überſenden, oder der Cynismusdes Letzteren, welches ohne Controle ſolche maßloſe Verletzungen der Ahrheiunter das Volk verbreitet. Mag man ſich immerhin die Verlogenheit alles Deſſen

Officiöſen kommt, mad
gegenwärtig halten, vas aus der Werkſtätte der italieniſchen Liberalen und

auch den an In richtigen Betracht ziehen,daß ich die Wiener berale Preſſe nahezu ausſchließlich in den Händen derJuden befindet, ſteht doch an, 3u lauben, daß Maßloſigkeiten dieſer Art
verbreitet werden önnten, während doch Italien alljährlich mit undAerger den Wiederhall des gemeinen Tumultes vernehmen muß, der auf An
regung der Reierung ſelber gelegentlich der Wiederkehr des 0 September veranſtaltet wird Man wet daß Miniſter des Königreiches Italien mit Wortenund Ur (te hrutaler CWa offen die Rechte der 27 und des
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N. nochmal die Frage: Wem gehört die Gegenwart? Wer
hat denn Ich auf die Zukunft? Kann wirklich noch ein Ver
nünftiger glauben, daß die Partei, E MN der Wiener Juden⸗
preſſe die journaliſtiſche Vertretung hat, durchaus nicht weſenhaft
antichriſtlich ſei, daß man von ihr für die 1 m 3u beſorgen
habe, enn ni hetzkaplanmäßig, ondern liebenswürdig ächelnd
ihr entgegenkomme? Sollte wider alles vernünftige Vermuthen doch
jemand das 1887 mit dem genannten Vorurtheile beginnen
wollen, ſo ſei ihm legl mitgetheilt, daß die Prieſterhetze noch
immer Judenſport auch Im Lande iſt Eine Beichtſtuhlge
ſchichte Aus Penzing machte kürzlich ur alle liberalen Blätter die
Runde. Ein Katechet ollte einem Schulmä  en verfängliche Fragen
geſtellt haben. Der (porter var faſt elbſtverſtändlich ein Ude
Als die Geiſtlichkeit einzelne Blätter mit Berufung auf zur
Aufnahme einer Berichtigung zwang, rachten wenigſtens einige die
elbe mit der Bemerkung, daß ihre Quelle lauter ſei atur.
lich ihr Publicum muß auf ath Seite immer mu zu
ehen gelehrt werden.

In derſelben Zeit berichteten die Blätter äber einen Pfarrer
Ungarns, daß derſelbe einen med. IDr erſchoſſen habe Der Pfarrer
proteſtirte, meldete die age 8 kein 0 das nich direct 9E
zwungen wurde, widerrief. Wer aber ſoll alle hunderte nd hun
derte Blättern kennen und zu zwingen im Stande ſein?

Nach dem, as wir hier gebracht und mit Beweiſen erhärte
haben, erſcheint uns das Urtheil, das kürzlich ein Laie m den „Pol
Fragmenten“ niedergeſchrieben hat, leider nicht unberechtigt. Er agte
Unter anderem: Der eutige Zuſtand der Dinge n Oeſterreich iſt
für die at

iſche Religion und Kirche viel gefährlicher, als 68
die Zeiten der Reformation waren In wenigen Jahren ird
68 noch ſchlechter ſein. ſt erſt der ganze Heerbann der Wähler
thums beleidigt haben un vag 3u agen, die ttalieni Regierung bezeige
der Kirche ung und nehme deren Freiheit n Schutz In den antielericalen
Orgien wurde erſt ürzli un einer der bezeichnende Ruf ausgebracht:
77 ebe der anticlericale König!“ ohne daß die Regierungsorgane auch NuLr

verſucht hätten, 3u proteſtiren, während in einer anderen tadt das
Bild Leo XIII Unter Schmähungen auf öffentlichem verbrannt wurde.
Und da hat An die Unverſchämtheit 3 ſagen, die Tumulte des September
ſeien un Folge der achſamkei der Regierung un würdigſter Weiſe verlaufen!
Wenn man das liest, was das erwähnte Wiener Blatt 3 ſchreiben wagt,
kommt man zur Ueberzeugung, n welch tiefen Abgrund der Liheralismus ver
ſunken iſt und wie ehr von ſeinen Repräſentanten alle Geſetze der Moralität
mißachtet werden Mögen übrigens die officiöſen genten ſchreiben und lügen ſo
viel ſie wollen; die offenkundige are Wahrheit iſt, daß das Papſtthum in
Italien und in Rom von den ſchlimmſten Elementen der Geſellſchaft unter Bei
ſtimmung der Regierung Ungeſtraft zur Zielſcheibe directer und brutaler Angriffe
gemacht tu.
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Aus  2 der confeſſionsloſen Schule herangewachſen, dann ird kein
ath Abgeordneter mehr gewählt werden 20

Wir fühlen Uuns nicht berufen, un auf's Prophezeien
verlegen. Weil (8 jedoch gebräuchlich iſt, zu Neujahr Verſchiedene
3u wünſchen, ſo wünſchen wir eine energiſche Umkehr, wünſchen
Miſſionsthätigkeit für Erwachſene und ath Schulen für die Kinder
und insbeſondere einen großen Heidenapoſtel mn Geſtalt eines Blattes

lches die Kräfte der beſten Geiſter In ſichIm großen Style, we
dAre und dann mit unwiderſtehlichervereinigen In der Lage

In alle Welt rufen önnte: Es werde
Pölten, den December 1886

Bericht Über die rfolge der kuatholiſchen Miſſionen.
on Johann Huber, Katechet M der Mädchen⸗Volks⸗ und Bürgerſchule

Iu inz.
„Glückſelig' Neujahr! das Chriſtkind im Kraushaar', Geſundheit und

langes Leben mög Euch der liebe Gott geben!“ Mit dieſem Spruche
ſagen bei Ur zu Hauſe die Kleinen und die Armen thren Weihnachts⸗ und
Neujahrswunſch auf Es iſt die Zeit wieder da, wo dieſen und
ähnlicher Sprüche viele zu bren bekomm

m dieſe Zeit geht auch der neue Jahrgang der Quartalſchrift In
die Welt hinaus und der Miſſionsbericht darf auch wieder auf dieſer
Wanderſchaft nebenher aufen und üherall mit eintreten, dem
blauberockten Quartalmanne die 2.  Ure ne und freundlich die Hand ent.  2  —
gegenſtreckt; ſo nimmt ſich denn der Miſſionsberichterſtatter auch den Muth
und ſagt ſauber den obigen Spruch, eil EL glaubt, derſelbe ihm
gerade zu dem, was EL eben vorzubringen habe.

Allüberall n der Welt feiert des Chriſtkindes Weihnacht und
eginnt mit deſſen Namenstage das neue Jahr; ſei EeS un einſam abge  —
egenen Dörflein, bei den Hütten der ilden, den Zelten der Nomaden,
In Kapellen und Kirchlein, die an Dürftigkeit der Krippe zu Bethlehem
gleichen, ſei eS im Getriebe volksreicher Städte Uund In prächtigen Domen,
we die Größe und Herrlichkeit Seines Reiches verſinnbilden; ſei eS
dort oder da: E8 ſt 10 überall 0  e Chriſtkind, das unſer
Bruder geworden Uund uns unter einander 3u Brüdern gemacht hat Wer
nun Iun des Chriſtkindes tenſten ſteht, der denkt dieſe Zeit der Chriſt⸗
freude, des Neujahrs und der chriſtlichen Wünſche nicht an ſich allein,
edenkt auch ſeiner Mitbrüder, die, In alle Länder der Erde verſtreut,
dasſelbe feiern und reicht auch dieſen M Geiſte die Bruderhand; und der
Miſſionsbericht, der uu vieler Brüder ande kommt, will eS Einem

Andern entrichten: Ute Weihnacht Ind glückſelig' Neujahr möge das
Chriſtkin Uun en bringen


